
1 / 6

Winterthur
Glossar

Winterthurer Bibliotheken
Sammlung Winterthur
Obere Kirchgasse 6
Postfach 132
8401 Winterthur
Tel. 052 267 51 55

Dies ist ein Artikel aus dem Winterthur-Glossar, dem digitalen Nachschlagewerk über
die Stadt Winterthur.
www.winterthur-glossar.ch
Abgespeichert am 23.04.2025
Link zum Artikel

WOHNHÄUSER

Villa Flora
Tösstalstrasse 42+44

Die Villa Flora ist massgeblich vom Leben und Wirken der Kunstmäzene und -sammler
Hedy und Arthur Hahnloser geprägt. Sie wandelten die 1846 errichtete Villa sukzessive in
ein Haus der Kunst um. Das Privathaus war von1995 bis 2014 teilweise für die
Öffentlichkeit zugänglich. Nach einer umfassenden Renovation wird die Villa Flora im März
2024 als dritter Standort des Kunstmuseums Winterthur wiedereröffnet.

BAUJAHR
1846

ADRESSE
Villa Flora
Tösstalstrasse 42+44
8400 Winterthur

Die Villa Flora bestand ursprünglich nur aus dem Haupthaus. Im Erweiterungsbau war zunächst der Firmensitz der
Bühler-Spinnereien untergebracht. Später diente dieser als private Augenklinik. Aufnahme um 1895.
Foto: winbib (Signatur 052476)

Klassizistische Villa mit Nebenbauten

Die Villa Flora wurde 1846 vom bekannten Zimmermann Heinrich Heider als symmetrischer Kubus im
klassizistischen Stil gebaut. Sein gleichnamiger Sohn erweiterte das Anwesen im hinteren Bereich um eine
Zimmereiwerkstatt. Der Standort war ideal, denn das Holz konnte direkt von der benachbarten Obermühle bezogen
werden. Heinrich Heider Junior verstarb in jungen Jahren und so gelangte die Liegenschaft 1858 in den Besitz des
Spinnereibesitzers Johann Heinrich Bühler-Guyer. Dieser liess die einstige Werkstatt abreissen und erstellte
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stattdessen ein Ökonomiegebäude mit Pferdestall und Kutscherremise. 1862 entschied er, den Firmensitz der
Bühler-Spinnereien an den Standort der Villa Flora zu verlegen und liess dafür im Osten einen zweigeschossigen
Anbau errichten, der durch einen eingeschossigen Trakt mit dem Haupthaus verbunden war. Der Firmensitz verfügte
über Büroräume und eine Warenhalle und ging nach dem Tod von Johann Heinrich Bühler-Guyer an dessen Söhne
Hermann und Carl über.

Wohnhaus und Augenklinik

Nach dem Tod ihres Vaters Carl Bühler zog Hedy Hahnloser-Bühler 1898 gemeinsam 
mit ihrem Mann, dem Augenarzt Arthur Hahnloser, in die Villa Flora ein. Sie bezahlte weitere Erbende mit einem Teil
ihres Anteils aus dem Verkauf der Bühler-Spinnereien. Schon vor der Übernahme war beschlossen, dass der
inzwischen verlassene Anbau in eine private Augenklinik umgewandelt werden sollte. Davon sollte auch die Stadt
Winterthur profitieren, denn sie hatte zu dieser Zeit noch keine geeigneten medizinischen Einrichtungen, um
Operationen durchzuführen, die einen stationären Aufenthalt nötig machten. Für den Einbau des Operationssaals in
die Warenhalle und den Umbau der Bürozimmer in eine Bettenstation wandte Hedy Hahnloser erneut einen
erheblichen Teil ihres Erbes auf.
Das Nebeneinander von Klinikbetrieb und Familienwohnhaus zehrte jedoch bald an den körperlichen und
psychischen Kräften des Ehepaars und brachte kaum Ertrag ein. Arthur Hahnloser behandelte oft unentgeltlich
mittellose Menschen. Weil das Geld für gutes Personal fehlte, assistierte Hedy Hahnloser ihrem Mann während der
Operationen und pflegte die stationären Patient:innen.

Umwandlung in ein Gesamtkunstwerk

1907 konnte die Augenklinik in das neu eröffnete Privatspital Lindberg umziehen. Dadurch boten sich neue
Gestaltungsmöglichkeiten für die Villa Flora. 1908 liess das Ehepaar einen neuen Salon einrichten. Diesen entwarf
Hedy Hahnloser gemeinsam mit dem befreundeten Winterthurer Architekten Robert Rittmeyer. Hedy Hahnloser
übernahm vor allem bei den kunsthandwerklichen Elementen wie den Lampen und Tapeten die Federführung. Der
Salon galt als «Meisterstück der Raumkunst» und wurde vor dem Einbau öffentlich an der ersten Zürcher
Raumkunstausstellung einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Im «Salon Rittmeyer» traf sich bald eine kleine
Gesellschaft von Kunstsammelnden und Freund:innen regelmässig zum «Revolutionskaffee», wo auch die Politik des
Kunstvereins und andere gesellschaftliche Themen besprochen wurden. Die Hausherrin konnte auf diese Weise
Einfluss nehmen.

Vom Salon ausgehend, liess das Ehepaar Hahnloser die Villa sukzessive umgestalten. Dabei legten sie grossen Wert
auf Einheitlichkeit. Von der Tapete über die Lampen bis hin zu später hinzugefügten Gemälden war alles aufeinander
abgestimmt. Der gewählte schlichte geometrische Stil mit zurückhaltend floral ausgestalteten Mustern bildete dabei
einen architektonischen Kontrapunkt zum damals verbreiteten üppigen Historismus. Ein weiterer Höhepunkt war
der Einbau einer Galerie, womit die Umwandlung zum Haus der Kunst vollzogen war. Der fensterlose Saal befindet
sich im ersten Obergeschoss und wird durch ein Oberlicht erhellt, wodurch perfekte Bedingungen für die
Präsentation von Kunstwerken geschaffen werden.

Vom Landschaftsgarten in die Moderne

m Jahr 1916 liess das Ehepaar Hahnloser den Garten umgestalten, um die beiden angekauften Skulpturen «Eté» und
«Pomone» von Aristide Maillol angemessen zu präsentieren. An der Gestaltung war Hedy Hahnlosers Cousin Richard
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Bühler massgeblich beteiligt. Er war damals Präsident des Schweizerischen Werkbundes und des Kunstvereins.
Richard Bühler hatte sich bereits länger mit Gartenbaukunst beschäftigt und fertigte Skizzen für den Floragarten an.
Die neue Gartenanlage spiegelte den schlichten, geometrischen Stil des Hauses wider, mit einem quadratischen
Brunnen als zentralem Punkt.

Von der Privatsammlung zum öffentlichen Museum

Über Jahrzehnte hiessen Hedy und Arthur Hahnloser Künstler:innen und befreundete Personen in ihrem Haus
willkommen. Hedy Hahnloser gab immer wieder Privataudienzen und führte ihre Gäste durch ihre private
Kunstsammlung. Nach ihrem Tod im Jahr 1952 zog ihre Tochter Lisa Hahnloser-Jaeggli mit ihrer Familie in die Villa.
Sie folgte dem Beispiel ihrer Mutter und zeigte interessierten Personen aus aller Welt die private Sammlung.
Gemeinsam mit ihrem Bruder Hans verwaltete und bewahrte sie die Sammlung ihrer Eltern, ohne sie jedoch zu
erweitern. In den 1980er-Jahren sanierte und baute Robert Steiner die Villa umfassend um. Um die Sammlung
zusammenzuhalten, gründeten die Nachkommen 1985 die Hahnloser/Jaeggli Stiftung.

Nachdem Verhandlungen mit dem Kunstmuseum Winterthur über eine Dauerleihgabe aus Platzmangel gescheitert
waren, richteten die Nachkommen den Ostteil des Hauses als Museum ein und machten ihn 1995 für die
Öffentlichkeit zugänglich. Der Trägerverein Flora kuratierte bis 2014 über 20 Wechselausstellungen in der Villa Flora.
Danach ging die gesamte Sammlung von 2015 bis 2017 auf Europa-Tournee und wurde schliesslich vorübergehend
als Leihgabe im Berner Kunstmuseum untergebracht. 

2018 ging die geschichtsträchtige und kulturell bedeutende Villa in den Besitz des Kantons Zürich über, der es im
Baurecht an die Stadt Winterthur abtrat. Es folgte der anspruchsvolle Umbau in ein öffentliches Museum. Beim
Projektwettbewerb überzeugte das Basler Architekturbüro  Jessen und Vollenweider. Neben denkmalpflegerischen
Gesichtspunkten mussten auch konservatorische, betriebliche und öffentlich-rechtliche Bedürfnisse bei der
Sanierung berücksichtigt werden. Die Kosten für die Sanierung und die Erstellung eines neuen Pavillons beliefen sich
auf 11.2 Millionen Franken. Sie wurden vom Kanton Zürich, der Stadt Winterthur und Privaten getragen. Im Rahmen
des 2018 verabschiedeten Winterthurer Museumskonzeptes wird die Villa Flora als dritter Standort in das Kunst
Museum Winterthur integriert. Der Pavillon vereint den Eingangsbereich des Museums mit einem öffentlichen
Begegnungsraum.

Seit 2024 wird das neue Museum unter dem Namen Kunst Museum Winterthur | Villa Flora geführt. Die feierliche
Wiedereröffnung erfolgte am 22 März 2024. 
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